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„Ich glaube an die Auferstehung der Toten und das ewige Leben“. Oft beten wir dieses Bekenntnis am Sonntag bei der Liturgie in der Kirche. - Durchdringt aber dieser Glaube auch unseren Alltag? - Bleibt der Glaube an eine Vollendung in Gott ein Lippenbekenntnis, das nur im Raum der Kirche gedankenlos „aufgesagt“ wird?





Jeden Tag ersehne ich das höchste Gut, die Liebe von Gott, die wir nur so unvollkommen einander erweisen! - Und doch gibt es so viele kleine Zeichen, Anzeichen, die unsere Hoffnung nähren und unser Verlangen nur noch stärken: Ich will noch mehr von dem, was ich als Glück meines Lebens erfahre ...





Die Hoffnung - und die Liebe zu Gott - läßt uns nicht zugrunde gehen. (vgl. Röm 5, 5) - Auch zu unseren Toten verbindet uns eine Liebe, die stärker ist als der Tod.





Ist es sehr gewagt, das Lied aus dem „Gotteslob“ zu singen: „Christus, der ist mein Leben, Sterben ist mein Gewinn“? (GL 662) - Oder sind das Worte der Liebe, die uns helfen, das Schöne im Leben zu sehen?





Daß wir in der Liebe zu Gott finden, das ist mein großer Wunsch zum Osterfest!
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